Klima der Erde
 „Kälteste – Heißeste Gegenden der Erde“

CSt. 25.07.03

Die blaue Unendlichkeit des Himmels wölbt sich weit über unseren Köpfen. Hier findet das Wetter statt. In der Atmosphäre. Doch der Eindruck täuscht. Die Erdatmosphäre ist gar nicht so weit - und unendlich erst recht nicht. Die für das Wettergeschehen wichtige Atmosphärenschicht erstreckt sich nur gerade bis in eine Höhe von zirka 10 Kilometern. Verglichen mit dem Erddurchmesser von 12'640 Kilometern ist der Himmel über uns nicht mehr als ein hauchdünner Schleier. Doch hier läuft die ganze Wettermaschine. In der sogenannten Troposphäre.
Die Obergrenze dieser atmosphärischen Wetterschicht lässt sich gelegentlich sehr schön beobachten. Gewitterwolken mögen an einem heissen Sommernachmittag noch so schnell und hoch zu wahren Türmen aufschiessen, plötzlich ist Schluss. Sie platten sich oben ab sie bilden den typischen «Amboss». Es scheint, als seien die Wolken in der unteren Luftschicht gefangen. Dem ist tatsächlich so. Die feuchte, warme Luft kann nur so lange aufsteigen, wie sie wärmer als die Umgebung ist. Beim Aufsteigen kühlen sie aus, sie verlieren ihre Energie. Dort, wo die aufschiessenden Wolken ihre Energie aufgebraucht haben, kommt die Tropopause zu liegen. In den warmen, tropischen Breiten ist dies höher als an den Polen. Oberhalb der Tropopause, in der Stratosphäre, ist es wieder wesentlich wärmer, Meteorologen sprechen von einer Temperaturumkehr oder Inversion. Luftmassen können diese Inversionsgrenze nur sehr schwer überwinden.
Die atmosphärische Wetterschicht ist in einem gewissen Sinn ein geschlossenes System, in dem alles Geschehen zusammenhängt. Alles was an einem Ort abläuft, kann das Geschehen an einem anderen Ort auf dem Erdball beeinflussen. Im Extremfall kann sogar der Flügelschlag eines Schmetterlings in Mexiko ein Hagelgewitter im Entlebuch auslösen. So jedenfalls beschreibt es die Theorie der Chaosforscher. In chaotischen Systemen können kleinste Ursachen eine grosse Wirkung haben. Und die Erdatmosphäre verhält sich über weite Strecken chaotisch. Mag die moderne Meteorologie noch so genau die Luftzirkulationssysteme verfolgen, mag sie noch so präzis Energieflüsse messen, mag sie noch so viele millionenteure Beobachtungssatelliten im All postieren, mit der heute üblichen Fünf-Tages-Wetterprognosen stösst sie an eine Grenze. Nicht die Technik setzt diese Grenze, sondern das System. In der Gesamtheit ihrer Details werden wir Wetter und Klima nie verstehen. Einige dieser Details kennen wir zwar, doch der Schmetterlingseffekt bleibt unberechenbar. 

Der Motor
Der Motor der Wettermaschine ist die Sonne. Die gleissend helle Scheibe am Himmel hatte schon immer eine ganz spezielle Bedeutung für die Menschen. Weitverbreitete Sonnenkulte zeugen davon. Auf prähistorischen Felsbildern erscheinen Stiere und Widder mit einer Sonnenscheibe auf dem Kopf. Ein Symbol für Dominanz. In Peru galt die Sonne als göttlicher Ahnherr des Inkageschlechts. Der griechische Sonnengott Helios fuhr mit einem Wagen über den Himmel.
Die moderne Wissenschaft sieht es nüchterner: Die Sonne ist ein Stern unter Millionen. 
Und trotzdem ist sie etwas Besonderes. Mit ihrem Licht und ihrer Wärme lässt die Sonne Pflanzen, Tiere und Menschen gedeihen. Und sie liefert die Energie, die die Wettermaschine am Laufen hält. Jeden Tag sind es unvorstellbare 4270 Billionen Kilowattstunden. Damit empfangen wir pro 17 Minuten soviel Energie, wie die ganze Weltbevölkerung während eines Jahres verbraucht! 

Temperatur
Nicht alle Gegenden auf dem Erdball erhalten gleich viel davon. Je senkrechter die Sonnenstrahlen eintreffen, desto mehr Wärme entsteht. Am Äquator knallt die Sonne dauernd fast senkrecht auf die Erdoberfläche, hingegen überstreicht sie die Pole nur ganz sanft. Dazwischen entstanden verschiedenste Klimazonen. 
Das südliche Ende des Globus, die Antarktis, ist die kälteste und windreichste Gegend. Hier dokumentierte die russische Forschungsstation Vostock einen Kälterekord von -91,5°C. Im Gegensatz dazu scheint die gegenüberliegende Polarregion mit Tiefsttemperaturen um -50°C geradezu mild. 
Aber nirgendwo auf der Erde gibt es grössere Temperaturunterschiede zwischen Sommer und Winter als im Inneren Eurasiens. Werchojansk hält den Weltrekord: Zwischen der mittleren Januartemperatur (-47°C) und dem Julimittel (16°C) liegen 63°C. Die Stadt liegt in einem Tal im Nordosten Sibiriens, wo ein beissend kalter Fallwind, der von den Bergflanken ins Tal absinkt, für die extreme Abkühlung während den langen Winternächten sorgt. Aber hauptsächlich verantwortlich ist die Distanz zu einem Meer. Im Zentrum der grössten Landmasse der Erde gibt es weit und breit keine von grosse Wassermasse, welche die Temperatur ausgleichen würde. In Werchojansk herrscht deshalb kontinentales Klima in seiner schärfsten Ausprägung.
Die heissesten Gebiete der Erde sind die Wüsten. Dies obschon sie nicht auf dem Äquator liegen, wo sie der grössten Wucht der Sonne ausgesetzt wären. Sahara, Kalahari und Gobi liegen in den stabilsten Schönwetterzonen des Globus, wo praktisch nie Regen fällt. Ohne Wasser ist keine Verdunstung möglich, welche die Luft abkühlen würde. Und ohne Luftfeuchtigkeit entsteht nie eine Wolke, die etwas Schatten spendet. Doch das fehlende Wasser ist auch dafür verantwortlich, dass nach der Gluthitze des Tages eine eiskalte Nacht folgt. Eine Wolkendecke könnte wie ein Daunenduvet die nächtliche Auskühlung verhindern. 
Wesentlich mehr Sonnenhitze als auf die Wüsten strahlt auf die Tropen ein. Trotzdem sind sie das Schlaraffenland der Erde, in dem das Immergrün wie in einem Treibhaus wuchert. Hier entstand eine einzigartige Vielfalt an Pflanzen und eine ebensolche von Tieren. Unter der gleissenden Äqutorsonne ist dies nur möglich, weil genügend Regen fällt. Denn die Temperatur alleine erklärt die Unterschiede zwischen den Klimazonen nicht. Das Klima auf der Erde ist vielmehr ein riesiges Puzzle, in dem Sonnenstrahlung und Temperatur nur zwei Elemente unter vielen sind. Weitere, wichtige Teile im Ganzen sind die Luftfeuchtigkeit und der Niederschlag.

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * 

Death Valley
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Seinen Namen bekam es, weil hier im 19. Jahrhundert eine Gruppe verirrter Pioniere in der mörderischen Hitze umkam. Es ist ein Gebiet der Gegensätze: vom höchsten Berg der USA, dem Mount Whitney sind es nur 100 km zum tiefsten Punkt der USA. Er liegt 86 m unter dem Meeresspiegel, wenige Kilometer neben der höchsten Stelle innerhalb des Parks (3646 m). Death Valley ist die heißeste Gegend in den USA (bisherige Höchsttemperatur 56,7°C im Juli 1913, höchste auf der Erde gemessene Temperatur) und der Körper verliert bei 1 % Luftfeuchtigkeit im Death Valley pro Stunde 2 Liter Wasser, so daß er sehr schnell austrockenen kann. Die jährliche Niederschlagsmenge beträgt etwa 33 mm (in der BRD zwischen 500 und 2000 mm/Jahr). Der Boden ist durch Sturzregenabtragungen der Erdoberfläche völlig abgespült. Zurückgeblieben sind die Badlands. Typisch für das abflußlose Becken sind die Salzausblühungen im Boden, wie sie im Death Valley verstärkt vorkommen. Die Wüste ist jedoch keineswegs völlig ausgetrocknet. Es gibt zahlreiche Quellen, die kleine Oasen bilden. Auch sonst kommt es nach genügend Regenfällen im Tal zu einer erstaunlichen Pflanzenvielfalt, die sich in Form einer kurzfristigen Wildblüte äußert. Im Death Valley fährt man vorbei an Salz-, Stein-, und Sandwüsten und auch ausgetrockneten Salzseen, während die Gipfel der Sierra Nevada schneebedeckt und mit Nadelhölzern bewachsen sind. Es gibt Geisterstädte wie Ashford Mill und vom Zabriskie Point hat man einen ausgezeichneten Blick auf dei baumlose Landschaft.

* * * * * * * *

South Australia & Victoria 
Die Grenze nach South Australia erreichten wir kurz nach dem (vorgezogenen) Mittagessen in der fliegenverseuchten Raststation bei Erldunda. Obwohl South Australia sich weit in den Süden hinunterzieht, ist es (statistisch gesehen) der heißeste Bundesstaat Australiens. V. a. der Norden und Westen wird von der Nullarbor Plain, dem Great Victoria Desert und der großen Salzsenke (teilweise sogar unter dem Meeresspiegel), wo sich die größten Salzseen Australiens befinden, bestimmt. Alle drei Gebiete sind absolut lebensfeindliches Land. Und durch dieses Gebiet fuhren wir an diesem Tag bis nach Coober Pedy,[image: image3.jpg]


 einer der verrücktesten Städte Australiens. Sie ist auch als DIE Opalstadt bekannt und der Opalabbau prägt auch die Gegend rund um Coober Pedy: überall sieht man Hügel, des aus der Erde geschafften Gesteins, (Foto) wo sich dazwischen die zahlreichen "Opalhöhlen" befinden. Nicht zu übersehen sind auch die Warnschilder. Zum Opalabbau sei gesagt, daß hier keine großen Konzerne den Abbau betreiben, sondern lauter Privatpersonen, die einen Antrag auf Abbau stellen müssen. Wird er genehmigt, so erhalten sie ihren "Claim" (4 Hölzer, die miteinander verbunden sind) mit dem sie ihr Gebiet, wo sie graben wollen, abstecken können. Hier wird ihnen dann eine "Bohrmaschine" zur Verfügung gestellt, mit der sie einen vertikalen Gang bohren können. Die horizontalen Gänge sind dann reine "Handarbeit" und müssen selbst mit Hilfe von TNT geschaffen werden. Findet man etwas, so kann man zum nächsten Amt gehen um seinen Fund gegen Geld einzulösen. Wenn nicht so packt man seinen "Claim" und geht zum nächsten Fleckchen. Man kann aber auch in bereits gegrabenen Löchern sehen, ob noch etwas zu finden ist, was auch immer wieder vorkommt. Das gemeine an den Opalen ist nämlich, daß das umliegende Gestein keinen Hinweis gibt (wie z. b. Quarz bei Gold) , ob hier etwas zu finden ist oder nicht. Durch den exzessiven TNT-Gebrauch (Autos mit Sprengstoffladungen müssen die Aufschrift "Explosives" tragen)[image: image4.jpg]


 war der Sprengstoff einige Zeit auch im Supermarkt (!!!!) zu bekommen, was aber wegen zu häufigen Mißbrauchs wieder verboten wurde. So wurde z. B., falls man mit der Post nicht zufrieden war, einfach das Postamt über Nacht in die Luft gejagt. Auch das örtliche Rathaus mußte öfters daran glauben. Im Allgemeinen ist es jedoch ziemlich schwer, da aufgrund der großen Hitze (50°C sind im Sommer keine Seltenheit) die Hälfte der Bevölkerung unter der Erde wohnt! Hierzu werden in die Hügel einfach Wohnungen hineingesprengt und mit Luftschächten versehen. Wenn man durch den Ort fährt sieht man immer wieder solche Hügel in denen bis zu 10 Wohnungen zu finden sind (Foto - ein typischer "Wohnblock" in Coober Pedy). 

* * * * * * * 

Ägypten hat teils subtropisches, teils Wüstenklima. Der nördliche Teil des Landes hat ausgesprochenes Mittelmeerklima. Nur in dieser Gegend gibt es so etwas wie Jahreszeiten. Der Süden des Landes hat zwei Jahreszeiten, eine relativ kühle, in der lediglich um die Mittagszeit hohe Temperaturen gemessen werden, und eine heiße Jahreszeit. In den Wüstengebieten bestehen große Unterschiede zwischen den gemessenen Tages- und Nachttemperaturen.

Die angenehmste Jahreszeit sind die Monate von Oktober bis April, speziell die Monate von Dezember bis Februar. Die Mittagstemperaturen liegen dann selten über 25°C, und die Nächte sind mit Temperaturen um die 10°C kühl. Ab Ende April wird es jedoch heiß. Zu dieser Zeit werden in Kairo im Allgemeinen Tagestemperaturen von über 35°C gemessen. Temperaturen von 40-45°C und eine hohe Luftfeuchtigkeit sind dann keine Seltenheit. Ab Luxor und weiter südlich sowie in den Wüstengebieten liegen die Temperaturen zu dieser Zeit bei 40°C, an der Mittelmeerküste bei 30-35°C. Die Nachttemperaturen liegen von Ende April bis September selten unter 20°C. Die Luftfeuchtigkeit ist mäßig. In Kairo üblicherweise gemessene Temperaturen: Der kälteste Monat ist der Januar. Zu dieser Zeit werden morgens ca. 9°C, mittags ca. 19°C gemessen. Der heißeste Monat ist der Juli, in dem die Temperaturen morgens bei etwa 22°C und mittags bei rund 35°C (im Schatten) liegen. In Assuan gemessene Temperaturen: Januar ca. 8°C bzw. ca. 23,8°C; Juli ca. 24,5°C bzw. ca. 41°C.

* * * * * * * 

Saudi Arabien

	Klima
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JEDDAH UND DAS GEBIET ENTLANG DEM ROTEN MEER: 
In Jeddah und dem Gebiet entlang des Roten Meeres ist es allgemein heiß und feucht, nachts kommt es kaum zu Abkühlung. Die kühle Jahreszeit erstreckt sich in dieser Gegend üblicherweise auf den Zeitraum von Dezember bis März. Die Temperaturen liegen zwischen 21 und 30°C, wobei im Februar die Nacht- und Morgentemperaturen 16/17°C betragen und mittags dann aber auf etwa 27°C steigen. Ab April beginnt in dieser Gegend Saudi Arabiens die heiße Zeit mit hoher Luftfeuchtigkeit. Die Tagestemperaturen liegen dann zwischen 25 und 45°C (im August zwischen 31 und 45/47°C). Während der Sommermonate beträgt die Luftfeuchtigkeit teilweise über 80 Prozent. Regenfälle sind, außer im Gebirge, selten. Im Sommer kommt es auch häufig zu Sand- und Staubstürmen, die häufig Tage andauern und mit großer Hitze verbunden sind. 
Im Innern des Landes (Riyadh) herrscht kontinentales Wüstenklima mit starken Temperaturschwankungen zwischen Tag und Nacht und zwischen Sommer und Winter. Hier sind die Sommermonate trocken mit Tagestemperaturen zwischen 40 und 42°C. Nicht selten werden in dieser Region Saudi-Arabiens während des Sommer 50°C im Schatten erreicht. Nachts ist es zwar deutlich kühler, jedoch immer noch über 24°C. Das heiße Klima ist erträglich, da die Luft sehr trocken ist. Niederschläge sind selten. Wenn es aber dann zu Niederschlägen kommt, sind diese teilweise sehr heftig. In den Wintermonaten von Dezember bis Februar ist es tagsüber meist nicht wärmer als 25°C und nachts sinken die Temperaturen bis nahe an den Gefrierpunkt. Im Januar kann es sogar vorkommen, dass die Temperaturen teilweise auch unter den Gefrierpunkt sinken. Gelegentlich tritt Regen auf, teilweise kommt es auch zu Schneeschauern. 
OSTKÜSTE - ARABISCHER GOLF: 
An der Ostküste sind die Sommermonate mit etwa 40°C heiß und es herrscht eine hohe Luftfeuchtigkeit. Gelegentlich kommt es jedoch zu trockenen Shamal-Winden aus dem Norden. Regenfälle sind in dieser Gegend selten. 
In den Wintermonaten liegen die Temperaturen bei 10-12°C (morgens) und 18-20°C (mittags). Bei Kaltluft aus dem Norden kann es gelegentlich sein, dass das Themometer auf Temperaturen nahe dem Gefrierpunkt sinkt. In den Monaten von November bis Februar fällt auch der meiste Regen. 

	


	Klima
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Da der Jemen zu etwa 15 Prozent aus tropischem Küstenland, zu 25 Prozent aus Gebirge und Hochebenen und zu 60 Prozent aus regenloser Sandwüste besteht, ist sein Klima nicht einheitlich. 
Der Aufenthalt in der Küstenebene (entlang des Roten Meeres und auch des Indischen Ozeans) fordert von Europäern besondere körperliche Widerstandskraft. Die Monate von April bis September sind sehr heiß und schwül und es regnet nur sehr wenig. Höchsttemperaturen von 50°C sind in dieser Zeit keine Seltenheit und die mittleren Tagestemperaturen liegen bei etwa 30 bis 40°C. Die Luftfeuchtigkeit ist mit über 90 Prozent sehr hoch. 
Im Landesinnern (westliches Drittel des Landes) haben die Hochebenen meist angenehmes Klima. Hier fällt auch während der Monate März bis Mai und Juli bis September der meiste Regen (wenn es regnet). Mit dem deutschem Hochsommer in etwa vergleichbare Klimaverhältnisse herrschen nur im Bergland (Gebiet von Sana'a bis Taiz). 
Der östliche Teil des Landes, besonders in Richtung Saudi-Arabien, ist ausgesprochenes Wüstengebiet. Das in diesem Gebiet vorherrschende Klima ist sehr heiß und sehr trocken. 
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Algerien

	Klima
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Das Küstengebiet Libyens (Tripolis, Benghasi) hat Mittelmeerklima. Durchschnittl. Temperatur im Sommer (Juni bis August) 25°C, maximale Temperatur bis 45°C, hohe Luftfeuchtigkeit. Im Allgemeinen sind die Nächte und die frühen Morgenstunden erfrischend. Der Winter (November bis Februar) ist mild, durchschnittl. Temperatur über 13°C, mit warmen Nachmittagen (ca. 20°C), abends und nachts kühl. Regenzeit während der Monate Ende Oktober bis Anfang März. 
In den Monaten Mai/Juni und Oktober können stürmische Winde, sog. Ghibli, auftreten, die meist mehrere Tage anhalten und sehr heiße und trockene (staub- und sandhaltige) Luft aus der Sahara bringen; Temperatur bis 45/50°C. 
Das Steppengebiet (während der Regenzeit wesentlich geringere Niederschläge als im Küstengebiet) bildet den Übergang zur Wüstenregion. Sofern dort Niederschläge vorkommen, fallen sie meist in den Monaten November bis Februar. Geringe Luftfeuchtigkeit (morgens etwas höher), sehr warm. 
Die Temperaturschwankungen zwischen Tag und Nacht sind in der Wüste erheblich. Kältester Monat ist der Januar mit Durchschnittswerten von 10-13°C (nachts teilweise nahe am Gefrierpunkt), am wärmsten ist es im Juni/Juli mit Durchschnittswerten von 31-34°C (mittags teilweise bis 50°C). 


Marokko
	Klima
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Von Nordosten nach Südwesten erstrecken sich drei Gebirgszüge: Der Hohe Atlas, der Gipfel bis zu 4.250 m Höhe aufzuweisen hat, der Mittlere Atlas (3.500 m) und der Anti-Atlas (2.000 m). Dem letzteren ist im Nordwesten ein 200 km breites Hochland (700 m) vorgelagert, das stufenweise zur Atlantikküste abfällt und im Norden durch die Küstenkette des Rif begrenzt wird. 
Die Küstengebiete haben das ganze Jahr über subtropisches Klima mit nur leicht abweichenden durchschnittlichen Temperaturen. Im Winter, der von November bis März dauert und sehr regnerisch sein kann, beträgt die durchschnittliche Temperatur etwa 16°C, im Sommer etwa 24-26°C. 
Das Binnenhochland hat kontinentales Klima mit sehr heißen, trockenen Sommern. Im Durchschnitt werden hier Temperaturen von etwa 30-32°C gemessen; Tagestemperaturen zwischen 37 und 40°C sind aber keine Seltenheit. 


	Klima
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Jordanien hat überwiegend Mittelmeerklima, obwohl die klimatischen Unterschiede zwischen den einzelnen Landesteilen während der Jahreszeiten beträchtlich sind. Der jordanische Sommer, der sich auf den Zeitraum von Mai bis Oktober erstreckt, ist sonnig, heiß und trocken. Die Temperaturen können tagsüber 40°C erreichen. In den Wüstengebieten, im Jordantal und in Aqaba steigt das Thermometer sogar oft noch höher. Nachts kühlt es im Hochland auf angenehme Temperaturen ab. Der Winter, der sich auf die Monate von Dezember bis März erstreckt, ist regenreich bei Tagestemperaturen zwischen 0 und 15°C. An sonnigen Tagen können auch 25°C erreicht werden. Im Jordantal und in Aqaba ist das Klima etwas milder. Bei Wüstentouren ist zu beachten, dass es auch im Sommer nachts stark abkühlt


Syrien

	Klima
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Wie in anderen Mittelmeerländern ist das Klima in den Küstengebieten im Winter mild und regnerisch und im Sommer heiß und trocken. Im Landesinneren (Damaskus, Aleppo, Homs, Hama) sind die Winter verhältnismäßig kalt mit viel Regen. Die durchschnittliche Temperatur beträgt im November 14°C, im Dezember 6°C und im Januar 8°C. In den Bergen liegt zu dieser Zeit zum Teil auch Schnee. Die Sommer sind im Landesinneren meist sehr heiß. So liegt die durchschnittliche Temperatur in Damaskus im Mai bei etwa 21°C, im Juni bei rund 24°C und im Juli/August bei circa 26°C. Im September wird es dann meist wieder etwas kühler (etwa 23°C). 
Im Wüstengebiet (Palmyra) sind die Unterschiede zwischen Winter und Sommer noch größer und die Temperaturschwankungen zwischen Tag und Nacht stärker. In den Monaten Juli und August ist dort mit Tagestemperaturen zwischen 30 und 35°C zu rechnen. Da es sich um eine trockene Hitze handelt, ist sie jedoch relativ erträglich. 


Türkei

	Klima
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Auf Grund der geografischen Lage hat die Türkei kein einheitliches Klima. 
Istanbul hat gemäßigtes Klima; heiße Sommer (gelegentlich bis 40°C), jedoch weht ständig ein frischer Wind vom Meer her. Die durchschnittliche Temperatur während der heißesten Monate Juli und August beträgt 28-30°C. Im Winter fällt das Thermometer hier fast nie unter 4°C, es ist nasskalt. 
Entlang der türkischen Riviera (von Antalya bis Iskenderun) herrscht fast das ganze Jahr über subtropisches Klima. Im Sommer ist die durchschnittliche Temperatur etwa 30°C, im Winter 12 bis 15°C. 
Das Landesinnere (Hochland von Anatolien und Thrakien) hat ein ausgesprochen kontinentales Klima: heiße Sommer (bis 40°C), kalte Winter (bis minus 28°C). Im Winter liegt oft länger als drei Monate Schnee. In Ankara beträgt die durchschnittliche Temperatur im Sommer 23°C, im Winter minus 5°C. 


